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Bizenlrische Arten in Skandinavien — eine 
terminologische Erörlerung. 

Von Tu. AuwinssoiN. 

Vor kur/em hat l in -STRAM» vviehtige Gesichtspunkte 
/ u r Krklnrung des Vorhandenseins hi/enlriseher Arten in dei 
Gebirgsflora Scliwedens angefuhrt. Der Verfasser bedienl 
sich jcdoch, niciner Mehuuig iiach »II in wcnig zweck-
mässigcr Wcisc, dos Ausdruckcs »bizentrische Arten» Da 
wegen des kurzlich erfolgten Todes EI.FSTRANDS eine Fest-
legung der Terminologie seinerselfs unmöglich geworden 
ist. werde icli hicr mil einigen Worten diesen Gegenstand 
behandeln. EI.PSTRAND schreibt (p. 27;>): »Zu don soge-
nanntcn hi/cnlrisehen Pflanzen /ählc ieh liicr nichl nur 
die wirklieh hi/cnlrischen. sondera aueh solche, welche nur 
(in Suden gerade vor Storeggen, »der nur im Norden, genan 
vor Vesteraaleggen, vorkommen, wenn sie im Cibrigen don-
selben Verbreitungstypus wie die im eigentlichen Sinne 
bizenlriscben haben», in. a. \V. der Ausdruck hi/entrische 
Arten wird l.ilsat hlich hetrelTs Arten verwendet, die nui 
innerbaih e ine s Gebietes vorkommen. Dass dieses Gebiel 
mit einein der (iehiele. worin wirklieh bizentrische Arten 
vorkommen. identisch ist, än der t ja nichls an der Tatsaehe 
Vlelleicht könnte man im Anschluss an die Verweildung 

des Ausdruckcs »wirklieh hi/entrische Arten» von El KSTRANI) 
die Ausdrucko enhi/entrische und pseudohi/tuti ische 

Arten fur die »wirklieh» und »falsch» hi/cnlrischcn Arten 
einfuhren, dies scheint aber unzweckmässig, denn der Name 
»pscudobi/entrisch» fQhrt ja ohne weiteres den (icdanken 
auf lii/cnlri/ital. die aber in diesem Falk* nichl vorliegt. 

Es duiTU- wohl hesser sein, den Ausdruck i i i i i /cn l i iscll 
Bntanlska Vo/isci l'i'\ I 
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zu verwenden, mil anztigeben, dass eine Art innerhalb eincs 
bestimmteu, vcrhältnismässig scliarf begrenzten Gebietes 
vorkommt. Die Arlen, deren Verbreitungsgebiet auf die 
Existenz der Meerestiefen bei Vesteraaleggen zuruckzufuhren 
ist, nenne icli n ö r d l i c h u n i z e n t r i s c h e , and diejenigen, 
deren Verbreitungsgebiet auf die Existenz der Meerestiefen 
bei Storeggen zuruckzufuhreu ist, nenne ich s u d l i c h 
u n i z e n t r i s c h e . Es isl sclbstverständlich, dass die Aus-
dn'icko nördlich unizentrisch und sudlich unizentrisch nur 
bei lull's dieser Verhaltnisse verwendet werden können; wir 
wollen ja aber mit diesen Ausdriicken nur die spcziellen 
Verbreitungsverhältnisse dor Gebhgspflanzen innerhalb dor 
skandinavischen Gebirgskette in einer gewissen Hinsichl cha-
raklerisieren. Wir miissen jodoch zugeben, dass der Ziisain-
ittenhangzwischen denVerbreitungsgebieten der bizentrischen 
Arten und den beiden Typen der unizentrischen Arten 
niehl aus den Nanien nördlich bzw. sudlich unizentrisch 
hcrvorgeht. Wir miissen uns daran erinnern, dass das 
Verbreilungsgebiel der nördlich unizentrischen Arten prak-
lisch genoinnien - - mit dem nördliehen der bizentrischen 
Arlen identiseli isl, und dass das Verbreilungsgebiel der 
sudlich unizentrischen Arten mil dem sudlichen der bizen­
trischen Arten last völlig iibcreinstimml. 

ELFSTRAND nimmt an, dass betro lis der bizentrischen 
Arlen das nördliche Verbreilungsgebiel, Nordnorwegen 
Sulitälinagebiel, als eine Einheit zu betrachten ist. Mil 
Rucksichl auf die Verhaltnisse, die wir hier besprechen, ist 
es ziemlich gleichgultig ob dies der Fall isl oder nicht, denn 
dem »Storoggengehiele» muss auf jedeni Kail das gesamle 
»Vesteraaleggengebiet» als eine selbständige Einheit gegen-
ubergeslellt werden. Lassen sich dann z. 15. innerhalb 
des »Vesteraaleggongebietes» zwei (oder mehrere?) Zentra 
unterscheiden, so ist ihr Vorhandeiisein auf die Wirkung 
anderer und /war mehr lokaler Fakloren zuniekziifiihren als 
es diejenigen sind, die das gesamle »Vesteraaleggengebiet» 
bedingen. Wie ich schon friiher Gelegenheil anzudeuten 
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hatte (vgl. AitwiDssoN p. 217) liegt Grund zu der Annahme 
\or . dass das nördliche Verbreitungsgebiel in zwei solche 
zerlallt. Die Verbrcitungsverhåltnisse der drei Arlen Draba 
crassifolia (vgl. HUMAN 1926 Kartc I\ '), Papaver radicatum 
(vgl. LUNDSTRÖM p. 420) ' , Pedicularis ftamtnea (vgl. FRIES 

l>. ;fl.S) deuten ja aufein Zentrum in Nordnorwegen Torne 
Lappmark und fines ini Grenzgebiel zwiscben Pile unci 
Lule Lappmark liin. Wir sollten dann auch von n ö r d l i c h 
b i / e n t r i s c h e n Arlen mil Draba crassifolia und Pedicu­
laris flammea als Beispiel, von s u d l i c h b i z e n t r i s c h e n 
Arten diese Gruppe bis jel/t ohne Beispiel — und son 

Ii i / e n l r i s c h e n Arten. /.15 Papaver radicatum, sprcehen. 
Weiter haben wir Arten wie (Uirex scirpoidea, die nur im 
Sulilähnagebiet, und Arlen wie Melandrium afpnr. (lie nur 
in» Nordnorwegen Torne Lappmark \oikoiiinien. 

Zum Schluss will ieh einige Beispiele der veischiedenen 
Typen anfuhren. Natiirlkh känn inan die Ubersichl weilei 
ausbauen, vor allem durcb eine Berucksichtigung der von 
Cobresia caricina und Pedicularis Oederi (vgl. TEM.WAM. p. 
270—271) reprasentierten VeibreiUuitfslvpen. Es isl \ iel-
ieicht unnölig bervorzuheben, dass dieser Einteilungsversuch 
nur als präliininar zu betracbten ist. Nur die drei llaupt-
gruppen werden aufgenommen. Dass eine feste Termino-
logie und eine beslehende Kinleilung unsenr Gebirgspllanzen 

1 Anf der Knrte wird «lic Art im Grenzgebiet der Lule und 1'ite 
Lappmarken nicht angegeben, si< ist jedocb sowohl von DAHL und 
NOHDII ti.i-\ (siehe LUNDSTRÖM p 120), sovvie spätei von mir (vgl AHWIDS-
SON p. 222) doit gefunden vorden Betrefls der Vertellung der Ait 
Papaver radicatum auf verschiedenc V.uict.iten mit speztellerVerbreitung 
jeder Varictät \«l LUNDSTRÖM und VOI nllem Toi MAK m \\ WII folgen 
dom letzteren Verfasser Papaver radieatum ssp ovatilobum 1st zu den 
bizentrischen Arten /u rechnen; zu mcinerGruppe nördlich unizentrlsclie 
Arten sollte man dagegen / ' r. ssp. polare, ssp lapponlcum und ssp. 
brachyphyltnm zOhlen. Die VerbreitungsverliBltntsse der Kollektivart 
Papaver radicatum stnd jedocb Itaum so klargelegt, dass wir derzeit diese 
Verteilung durchföhren können. Ieh beabsichtlge hier nur die Aufmerk-
samkcit neuerdings auf diese \ el haltnisse /u rieliten. 

file:///oikoiiinien
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iioeh nichl durc l i lubrbar ist, gehl aus don zalilreichen 

unerwarteten Kumlen der let/lon J a b r e o lme weilercs klar 

hervor. 

Bizentrische Arten. Braya glabella. Campanula uniflora, 

Carex bicolor und misandi a Draba fladnizensis, nivalis 

iind Wahleitbergii, Papaver radicaturn. Rhododendron 

lapponicnin. Saxifraga bieraciifolia, Stellaria longipes. 

Nordlien unizentrische Arten. Antennaria carpatica. Arnica 

alpina, Carex holosioma, nanliiia und scir/widea, Cas-

siope tetragona. Draba crassifolia, Hieracinnt-Arlen, u. a, 
H. tubulosnm. Hierochloe alpina, Melandrium afjfinr, 

Pedicularis ftammea und liirsuta, Platanlhera parvula. 

Siidlich unizentrische Arten. Artemisia nowegica, llieraciitnt 

sudeticum, 

Ks sei bemcrkt , dass Stellaria longipes ohne weitcrcs 
zu den bizentr ischen Arten /u rechnen ist, deun dicse Art 
wurde schon im Jahre 1909 von E L I S A B E T H EKMAN in 
Dovre angetroffen (vgl. EKMAN 1927 p . 9 4 ) . Schliesslicli 
benutze icli die Gelegenheit mitzuteilen, dass in dor von K u -
s i i i w i ) mitgeteilteii Karte Qberdie V rerbreitungvon Hierochloe 

alpina ehi fur das Gesamtaussehen der Karte wichtiges 
Lokal, nämlicli I.. Lpm. die (iebirgo westlieh \ n n Yaimok 
(oder Vainiokjaure : Vaimakjaure ist Schrcibfehler) nicht 
au lgenoniuui i ist. IXeniplare von V. 1" Hoi M im Aligns! 
1876 gesaninielt liegen in Herb, upsal. Das l.okal liegt 
westlich von Kvikkjokk. 

Uppsala, im Do/ember IU'27. 
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Öber die Grenzen der Sphagnummoore und uber 
Moorgebiete in USSR (Russland). 

Von W. S. DOKTCROWSKY (Moskwa). 

Es isl bekannt, dass viele Verlreter der Moosnioorc 
wie aiich die Vertreter der nördlichen Flora iiberhaupt in 
ihrer geograpbiscben Verbreitung weit nacli dem Suden 
vordringen. So zielil der Ukraina-Forscher K. I.AWHENKO 

(Zeilscb. 1. Toilinduslrie, 1 2. 1922. Moskwa) die Grenze 
der Torfmoore nacli der Linie Isjum- Sjewernyi Done/, bis 
/urn Fluss Krassnaja. d. Ii. bis zu den sudlicben Teilen 
des Gouv. Cbarkow. Doch könneii diese Grenzen iiicht als 
cbarakteristiscb fur die Torfmoore gelten, obwolil ilas Torf-
lager in solcben Mooren eine Dicke biszn 2 Meter erreicbl, es 
isl aber bauptsächlich junger unzerselzter Sphagnumtorf, 
der unlängst gebildet wurde. Die Moostorflager sind fur 
den Suden eben so wenig charakteristisch wie das weite 
Vordringen nacli dem Suden vieler nördliehen 1'flanzen; ini 
sellien Gouv. Cbarkow koniinl z. B. Calluna vulgaris und 
Oxycoccas palustris vor, das isl ebenso untypisch, wie das 
Yorkonunen des arklisehen Verlrelers Druas octopetala ini 
Perm'schen Gouv. (bei Perm) weii ausserhalb des Tundra-
gebietes. Diese Grenzen sind voni allgemein geographiscben 
Ståndpunkt interessant, sind aber lur Steppen (Gouv. Char-
kow) und Waldlandschaften (Gouv. Perm) nichl charakte­
ristisch. Die Moosllora, als solelie. ist immer mit dem Ge-
biet der eigentlichen Torfmoore verbunden und gibt daber 
Hinweise au T einzelne nacli dem Suden weit vorgedrungene 
Arten, bedeulel aber wenig I'iir die Bestimmung der Grenzen 
der Torfmoore. Daraus lolgt, dass das Verbieilungsgebicl 
der eigenllielien Torfmoore durcb die Grenzen beslimml 



wild, in denen nördlichere Arten der Pllanzen und Moose 
in Hirer gesamnrten Verbreitung vorkommeii. 

Selion im Jahre 1897 wurde von A. FOMIN auf das Zu-
sammenfalleii der Södgrenze der Moosmoore mit der nörd-
lichen Steppengren/e hingewiesen; mit dieser Grenze fällt 
nach FOMIN aud i die Grenze der Verbreitung der Moosbecre 
(Oxycoccus palustris) und Ledum paluslre und östlieh von 
Kaluga aueh die Grenze von Cassandra zusainnien. Die 
Grenze der Verbreitung von Mooren verlaut'l iiberhaupl viel 
sudlicher durcfa die Gouv. Podolsk, Kiew und Charkow; von 
diesem letzlcn sleigl die Grenze in nord-ostlicher Riehtung '. 

Gegenwärtig betrachten wir die Moosmoore als eine 
charakteristische Erscheinung in den Landschaften der 
Waldzone, im Gebiet der Podsolböden und in den sandigen 
Regionen, und werden daher die (irenzen der Moore änders 
bestimmen. 

Auf der Karle I seken wir, dass die sudliche Grenze 
der Sphagnumtorfmoorc (lurch den mittleren Teil des Gouv. 
Minsk verläult, dann bis ziun nördlichen Teil des Gouv. 
Tscfaernigow herunlergeht; weiter gehl diese Grenzlinie siid-
lieli von Smolensk nach dem Gouv. Wladiinir, Nischnij 
Nowgorod, passiert Perm und erreicht .Yekaterinburg (Swerd-
lowsk) am Ural. Diese Grenze 1st zugleich aud i die Grenze 
der Verbreitung von Rubus chamaemorus und aud i die 
sudliche Grenze des wiehtigsten Torfbildners Sphagnum 
fitscum. Mit dem Verbreitungsgebicl von Sphagnum fuscum 
d. fa. mil dem Gebiet der Sphagnununoore fällt (nach der 
Zusammenstellung von S. TJUREMNOW) audi Sph. Dusenii 
und Sph. acutifolium in ihrer gesainmten Verbreitung und 
Sph. rubellam, balticam und riparium zusainnien. 

1 Nach der Ziisammcnstellung von S. T.K'UF.MNOW, die er im Torf-
institut in Moskwa gemaclit hat, hahen folgende Sphagnum moose, die 
vom Norden und Westen vordringen, dasselhe Verbreitnngsgebiet: Sphag­
num acatifoliam, papillosum, Dusenii, cuspidatum (in ihrer gesainmten 
Verbreitung), S. medium (teihvci.se), S. teres, sqaarrosum, fqlax, obtnsum, 
eijinbifolium und contortion. Die Nam en der Sphagnumarten sind nach 
WABNSTORF. 

http://teihvci.se
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Karti i 
, Siiillidu Grange der Spliagiitimtorfinoon . «igleli Ii um Ii HIIIIUI In Gn nu 

*•"" ""'"'•'• chamatmoriis unci Sphagnum /incum 
SOdllchc Grenze der Verbreltung von Sphngminimooscn In Hussltmdunil 
ilna Verbreltungsgeblel dieser Moose Im Rauknnia 
Sfldllche Grenze von Oxyeoceut mteroearpa 

" " Ertophorum nlptiiiwi. 
Betuln minn 

• • » Kmprlrum nigrum 
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Wollen vvir abcr das Gebiel der »eigentlichen» Moos-
moon: ohne Waldbestände, mit klar ausgeprägten Scen, 
Torfwällen u. s. w. abgren/.en, so wurde dieses Gebiel mil 
dom Verbreitungsgcbiel von solchen Arten wie Empetrum 
nigram I.., Betala nana I.., Eriophoram ulpinum \... Carex 
pulkans I... C. pauciflora Ligth., Oxijcoccus microcarpa Turez 
in dichten Bestånden verbunden sein; von Sphagnummoosen 
wiirdcn liter in ilirer gesanimlen Veilireitungaiisser.S'/''"'.'/'""" 
fuseam nnd Sph. medium, anch Sph. rubellum, balticum, papil­
losum, aculifolium und in west lichen Teilen Sph. Lindbergii 
(dieses Moos niminl in den Siimplen längs des Mnrman-
Eisenhahn belrächlie.he Gebiele ein) ' vorkotnmen. 

Das See-(l)alliselie)-(iel)iet wird diirch tias Aiillrelen 
von Myrica gale I.. Trichophorum ausiriaeum (Palla) nnd 
das unlängst gefundene Sphagnum molle ebaraklersiert. 

So lassen sich min /wei grosse Zonen von Torfinoori'ii 
nnlerselieiden: cine gemeinsame Hauptzone, deren sudliche 
Grenze mil der Yerbreilungsgrenze von Itubus chamae-
moras /usaninienfallt nnd in dieser (irund/one eine zweile 
nordliehe Zone, die Zone von liefen, gewolhten, eigent-
lichen Torfmooren. Diese /weite Zone lälll cinigemiassen 
mil der sudliehen Yerbreilungsgrenze von solenen Arten, 
wie Ht tula nana, Eriophorum alpinum, Empetrum nigram 
/usamnien. am meisten enlsprielil diese Zone dem Yerbieil-
ungsgelnel von Oxgcoccus microcarpa. Wie jedocli aufKarte 
1 zu sehen ist. Tallen diese (irenzen weiler nach Osten mil 
den Verbreilnngsgrenzen von liubiis chumaemorusund Sphag­
num fiiscum last /tisainmen. In dieser nordlielien Zone 
mnss wahrscheinlich ein besonderer Seetypus von Torfmoo-
ren mil stark mil Wasser gesalliglen oberen Torfschiehten 
anlgeslelll werden. Die (irenze dieses debieles gebt duicli 
den initlleren Teil des GoilV. Pskow, dnreb das Gouv. 
Nowgorod nach Wologda nnd weiler nord-osllieb ndrdlicb 
von Wjalka /urn Gouv. Perm. Dieses Gebiel känn nni 

Sporadisch liier auch .S/>/i Ångstroemii, Jentenii und niollusriim 
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ieobotanischen Kabinets des Moskauer Torfinstituts). (1926). (S. Karte II) 
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grad. 
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gulor Zerset/un^s^rad. 
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(lurch den prozentuellen (iehall an kleineren Pllan/eu-
assoziationen in seinei gesammten Vegetation ebarakterisiert 
werden. Doch dieses gehört nichl unserer Aufgabe an. 

(ichen wir jet/.t zur Pragc nach den Moorlvpen fiber. 
In seiner Arbeit »Die Hochnioore Europas 1925» reiht 

II. OSVAI.D die Torfmoore von Finnland, I'. S. S. H. nnd 
Polen in die Gruppe von Waldhochmoore, »von ost-konti-
nentalem Typus» ein. d. li. in die Gruppe der Torfmoore 
mil massig gewölbter OberfKSche, die dicht mil Kiefern 
bedeckl ist, ohne s. g. Kolken, Seen n. s. \v. aufzuweisen. 

Eine solcbe summarische Darstcllung der Moore von 
USSR ist nichl richlig. Wir kemien gul unsere eigenl-
lichen Torfmoore in der nördlichcn Zone mil ibrer wald-
freicn Oberfläcbe, mit ihrein Reichtum an grossen und 
kiemen Seen nnd der besoiidereii »hlcistirtahnlichcn» Form 
der Moorkiefer (Pinas silvestris f. pumila Abol.). Zum 
Unterschied von den mittel-schvvedischen Torfmooren, wie 
Komosse, ist, wie icb ans meinen eigenen Eindröcken zu ur-
Icilcn veniiag, in unserer nordlielien Zone von den gro.ss-
arligen \'er\vitlcnii)gs- und Verwesungsprozesse der Torf-
inoornhcrllachc, die besonders schail in Norwegen auf den 
l-olol-lnseln ausgeprägt sind (OSVAI.D 1925 und nieine 
Beobachtungen), wenig zu benierken 

Nichlsdestoweniger gehörcn unsere Pskow'ische (in be-
sonderein Masse). Lcningrad'ische, Novgorod'ische und 
Twer'isehe am meisten unlersuchlen Torfmoore ihrera gan-
zen Gepräge nach zum Typus der »eigentlichen Hoch­
moore»; teilweise sind sie nucii »Flachmoore» (nach 
OSVAI.D) nach ihren in die Augen fallenden Eigentumlich-
keilen: Fehlen \om Wald, An west nhcil von Kolken und 
Seen und Bildung von kleinen Flussen. Dieser Typus 
breitet sich /weilellos in der Riclitung nach Nord-Ost bis in 
die (iouv. Olonez, Wologda und Archangelsk aus. Mil ande-
ren Worten isl unsere Nordzone das Verbreitungsgebiet 
von diesen zwei Osv AI n'schen Typen. Sudllch von dieser 
Zone vviegen latsaehlieb Moore vom »Waldhocbmoor»-typus 
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Kartc II 
I \ pen der Moore in Husslaiul 

(Krklflruiigon in dor T.ibellc im Text) 
11 il 11. Hill.. Mm, I lo< hiiioofi' son \ (rstliwiU'itrii | \ j x n 

N \ | . V Nlcdoruiigsmoore versehiedoner rypen 
Q Oiu'Ilmnorr. 
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vor. Die Frage nach einer genaueren Abgrenzung von versehie-
denen Typen ist eine Anfgabe zukunftiger Untersuchungen 
in unseren nordwestlichen und nördlicheo Gouvernementen. 

Der eine Oder der andere Typus der Hochinoore wird 
dureh einige gemeinsame geographische Bedingungen be-
stimint, dureh die Xälie der See, Niederschlagsmengen 
u. s. \v. So zeiebnen sicb »ozeanische» oder »Seebocbinoore» 
dureh das iippige Wachslum der Moordecke aus, das hier 
ein Aui'komnien von mehr oder weniger dichten Waldbe-
slaiulen verhindert. So ist es audi fruher gewesen. De.sbalb 
sleht das Vorkoininen von verschiedenen Ilorizonlcn von 
Baumresten (Baumstriinken), die Diehle des Vorkommens 
dieser Slubben im Einklang mit den Typen der Hochinoore, 
die auf Grund der Beschreibung der PJlanzendecke aufgeslellt 
werden. 

Die der Kusle der Ostsee am niichsten liegenden Hoch­
inoore zeiebnen sich dureh ihren scliarfausgeprägten Grenz-
horizont aus. Dieser Grenzliorizont ist in den östlicheren 
russischen Torl'mooren nicht immer leicht zu unlersclieiden 
— bier gibt es schon viele (2 3) Etagen von Stubben. 
Am reichsten an Stubben sind diejenigen Torfmoore, die 
am weiteslen nach Osten liegen. 

Verschiedene Gebiete von Hochmooren im Zusammen-
hang mit ihrem Gehalt an Stubben und einige andere 
Angaben sind in einer besonderen Tabelle (Tab. 1) an-
gel'ulirl und auf Karte II vermerkl. 

Elienso wie wir verschiedene Typen der Hochinoore 
unterscheiden, werden aud i die Niederungsmoore in Typen 
eingeteill; die Unlerschiede zwiscben diesen Typen sind dem 
Text in der Tabelle zu entnehmen. Es ergibt sicb, dass 
unsere nördliche Zone (Karte II u. Tab. 1) mit den Typen 
H I B „ Ilm2 zusammenfällt; die gemeinsame Zone wird dureh 
Hiii, und Hm4 abgeschlosscn, dabei ist schon Hm4 I'iir die 
gemeinsame Zone nicht mehr sebr cbarakleristisch. 



BoTAMSK\ NOTISEH 1928, LUND 1 i)2.S. 

Artbeschreibende Systematik als Mittel und 
als — Selbstzweck. 

Einige kritische Bemerkungen. 

Yon F.iwii NAUMANN. 

Schon hn Jahre lilli) schrieb ich folgendcs, das dann 
ini- niich immer als ein Leitstern gestanden isl, wenn ich 
das fur die Biologic im ubrigen Icidcr oft so (Venule Gebiet 
der artbeschreibendi'ii Systematik betrcten niusste: 

»Bei den Unlersuchungen uber die Ökologie des Suss-
wassers, welche mich seil Jahren beschäfligen, l»iu ich selbst-
verständlich oft genug in die Lage gekonimen, auch rein 
systematisclie Kntscbeidungen betreffs der Ihnnischen Orga-
nismemvell zu treffen. Zwav ha-be ich immer meine Arbeiten 
von rein okologisc'ien be/.w. physiologischen (icsiehlspunktcn 
aus geplant, und die Systematik an and far sich isl hierbei 
niehl mein Ilauptinleresse gewesen. Dass aber eine so genaue 
Kenntnis wie moglieli von dersclben der einzige lialtbare 
Grand biologischer Arbeit darstellt, braucht wolil nielit be-
sonders hervorgehoben zu werden. 

Mit Rucksicht aul unsre in ineliieien Beziebungen 
luckenhafte Kenntnis von der Systematik der lininisclien 
Organismenvell, ist es aber niehl zu vermeiden, dass ein 
Biologe sich auf diesem Gebiet mehr als sonsl auch mil 
rein systemalisehen Pragen beschäftigen muss. Wenn man 
seine Studien von biologischen Gesichtspunkten durchfuhrt, 
kann allerdings vieles bier als ganz nebeiisächlicli belrachtel 
werden und isl demgemass ruhig vorbeizugehen. Hat man 
z. B. mil Untersuchungen uber die ökologischen Voraus-
sel/.ungen der Hochproduktionen aus pflanzlichem Nanno-

1 Arkis for Botanik 16 Stockholm 1919. 
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plankton /II tun, mid siiid dabei die wesentlichsleii Asso-
ziationsbildcr ohne weiteres sichcr beslimmbar, so durfte 
os keinem zielbewussten Forscher einfallen, die biologische 
Arbeit mil artsystematiscben Eröiicrungen fiber die selle-
ueren der vereinzellen 711 becinträchligen u. s. w. Sind 
aber eben syslemalisch unklare Formen in Cbergewicht: 
dann isl es dom Biologen lino ebenso selbstverständlicbo 
I'lliohl, audi zuersl die Systematik klar/ulegen and dann 
ökologiscli I'orl/uselzen.» 

Damit glauble ich meinc Stellungsnalime zu dor Art-
beschreibungskunde auf inikrobiologisehem Gebietaucb un-
/weideulig dargetan /u haben. Als uberwiegend ökologiscli 
arbeitender Forscher möcJite icb somit in ersler Linic kurz 
und /utroll'eiide Diagnosen verlangen. Die Systematik war 
und isl fur mich ein Mittel, koin Sclbslzweck. Ausfuhi 
liche Diagnosen der in der Artbeschreibungskunde geläu-
ligen Typus konnen solbst\erstandlicli milnnter grossen 
Wert besil/en. Dann darf aber fiber die Konstan/ bei der 
Diagnose horange/ogenen Cbaraklore selbslverslandlich gar 
kein Zweifel beslohon. Dei Ausbau der Diagnosen mit 
alleiiei nebensaehlielien Charakteren, deren Inkonstan/ 
prinzipiell als erwiesen gellon kann, muss dagegcn jedenfalls 
als sebr fiberllussig ersoheinen. 

Da indcssen trotz dieser recbt dcutlichem Erklarung 
verschiedene Missverständnisse enls tanden sind, so möcbte 
ich bier in aller Kfirze der in der Rubrik angeschnittenen 
Frage etwas näher treten. Die Voranlassung dazu bildel 
die neulicb ersoliienene Bearlieiliing ( i n 11 1 us fiber die blan-
grfinen Algen in dor Siissw assertion! PASCHERS. ' Ich bin 
dor Anllassung, das dor genannto Verfassor, trot/ seiner im 
iibrigen grossen Verdiensto. leidei nielli gan/ richtig aus 
dem Bann der Arlbescbreibungskunde im alten Sinne ber-
aiisgekoinnien ist. 

Die Bomerkimgon d i m ins inir gegen fiber bescbran-

li-n.i 1925 
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ken sicli allei'dings wesentlich aiifeineeinzige Phrase,die aber 
stets wiederkehrt. Das ist die Bemerkung »ungenau beschrie-
ben», worn i l er last jede von mir gelieferte Diagnose ver-
sehen hat. ' Gegen diese Formulierung tnöchte ich hiermil 
bestinmil Prolest erhebcn. Irgendwelcher Ungenauigkeiten 
bin ich mir nichl bewusst. Wenn aber GEITLBR anställ 
ungenau l u i v o l l s t ä n d i g meinl, so werde ich ihm unschwer 
/uslininicii konnen. Denn mcine Diagnosen sind ganz ge-
wiss gen a u, aber vom Gcsichtspunkt der exklusiven Arl-
beschreibungskundc ebenso gcwiss u n v o l l s l ä n d i g . Hier 
liegl nun del' Kernpunkl der ganzen Frage. Fur meinen Teil 
kann ich auf dem Gebict tier niedrigen blaugrunen Algen 
mir cinen Charakter als wirklich konslaul und also aud i 
als syslemalisch vollwerlig anerkennen: Die Form und 
Grösse der Zellen. Im Gegensalz hierzu arbeilet noch die 
Artbeschreibungskunde unserer Tage mit einer Heihe von 
Charakleren, die sogar cinen unter Umständen sehr gros-
sen Wechsel zeigen. Sie warden aber nichlsdestowenigcr 
in der reinen Artbeschreibungskunde reichlich verwendet. 
Und nui diese Arbeilsweise erachtet man als wirklich genau, 
jede andere aber als ungenau! 

Ich glauhe aber, dies geschieht ol'tmals mit grossem 
I'nrechl Ich werde mir gestalten diese Frage auf dem 
uns hier besonders interessierenden Gebiel der einfachslen 
blaugrCllien Algen etwas naher zu hcleuchlen. Ausser der 
Grösse der Zellen heniil/l die gelaulige Systematik u. a. 
noch die lolgenden Charaktere: die Grösse der Kolonien, 
die Farbe der Kolonien und Zellen, den Inhall der Zellen 
iisw. Es wild also jclzl iinsere Aufgahe sein den svste-
matischen Werl derarliger Charaktere einer prinzipiellen 
Prufung /u unlerwerlen. 

Was /unachsl die Grösse de r Ko lon i en betrilTt. so 
1 li.i/ii isl leider zu bemcrken, dass (,1111111 gegen jeden inter-

nationalen Brauch weder inein Material besichtigi noch sich dumber 
in erforderltcher Ausdehniing inl'niiniert hat. 
Botaniska Xotisei l'.ij\ .'. 
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schwankt sic bei den hier in Frage steheuden Galtungen 
jedenfalls oft ganz ausserordenllich, sogar zwischen dem Nan-
nolypus und den Makrotypus! Die Mitglieder der epipyth-
menischen Formation ' gehen hierfiir hesonders lehrreiche 
Beispiele. Dabei isl zu bemerken, dass die wechselnde 
Grösse sowohl clinch Alters- wic (lurch Slandorlsvcrhallnisse 
hedingt sein kann -. Dass dieser Faktor nnler derartigen 
L'mstanden jedes sysiematiscbeii Werles cnbebrl diirfte wolil 
als selbslverständlich bezeichnet werden können. 

Kommen wir dann zur Frage iiber die Verwertbarkeil 
der F a r b e de r Ze l le als systematisches Mcrknial. Jeder, 
der selbsl einmal eine grössere Anzahl von Proben, sagen 
wir z. B. /ip/ianof/iece-Material aus einein See besicliligl 
hat, weiss dock, wie ganz ausserordenllich die Farbe dcr 
Zellen wechscll. Dies gill nicht inir fur Fxemplare aus 
verschiedener Tiefe, sondern sogar fur Exemplare von einein 
öflenbar einheitlichen Ståndort! Nebcnbei beracrkt slcllt 
die epipvlluuenische Formation audi in dieser Hinsicht 
ein sehr ausgiebiges, his jetzt aher kauin l)etrclenes Ar-
beitsfeld dar. Weiin also die Inkonstanz des Farbencha-
rakters ökologisch schon als erwiesen gelten kann, so sind 
auf diesem (iehiet doch noch experimenlelle Bclege erforder-
lich, ehe der systcmalische Wert dieses Charakters endgultig 
heurteilt werden kann. Solche liegen indessen schon seil 
langeni in reichlicher Fulle3 vorl Die Farbe der Zellen ist 
deninach vor allem von dem pholischen Standard des Sland-
orts ahhangig. Dieser Charakter kann somil prinzipiell nicbl 
mehr als systematisches Mcrkmal anerkannt werden. Mit 
der Farbe der Zellen dtirflen wohl audi sonstige Angaben 
iiber die Struktur dcr Zellen, die in ersler Linie vom je-
weiligeu assimilatorischen Standard abhängig sind, ver-
gleickbar sein. 

1 S. naher bei E. XAUMANX, Arkiv för botanik. 19. Stockholm 1!)2.">. 
2 Vgl. auch E. NACMANN, Uber eine planktiscbe Modifikation von 

Ophryilium versatile. Archiv f. Hydrobiologie. 15. 1925. 
3 S. z. B. die Literaturzusammenstellung bei W. HF.NF.CKF nnd I.. 

.IOST, I'flanzenpbvsiologie. 1. Jena. 1924. 
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Was endlich die F a r be der Kolon ien betrifft, so 
stellt sic cine Miscliuiig von Zell- unci Gallertfarbe dar. 
Ober die erstgcnanntc wurde scliou oben genug gesagt. Die 
letztgenaunle wird lokal sowie regional in erster Linie (lurch 
Kalk- iind Kiseninkruslation heeinllusst'. Es liegt deslialh 
an der Hand, das audi dieser Faktor fur systematische Zwecke 
iiberbaupl niclil verwerlel wcrden kann. 

Eine krilische Durcbpriifung einiger der Cliaraklcre, 
deien sieli die artbescbrcibende Systematik auf dem Gebiel 
tier niedrigstebenden blaugriinen Algen bedient, ergibl also 
in. 1-;., dass sic im wesentlicben jeden systematiscben Weil 
entbebreu. Sie stellen / T. cine ganz iiberfliissige Belastung 
der Diagnosen dar mid wirken da/u auf den physiologiscll 
ungescbultcn gerade /u irrefuhrend. 

Wer aithesclireihende Systematik als Selbslzweck treibt 
wird nalurlich eine so ausgiebige Beschreibung der syste-
nialisclien Kiuhcilcn wie lliöglicli anslreben. Es is! aber im 
Inleresse der Wissenscliall schr crwunschl, (lass die Arlbe-
schreibungskunde sich dabei audi mit den Ergebnissei) der 
fibrigen Biologic vertraul niacin, denn nur in dieser Weise 
werden Diagnosen crmöglicbt, die gleicbzeilig den An-
spriichen auf sowobl (icnauigkeit wie Vollständigkeit ge-
nugen. Es dm lie weiter audi im Inleresse der Wissen-
schafl liegen, wenn die Systematik diejenigen Disziplinen 
mil etwas grössereiH Yeistandnis belracblen wurde, fur die 
die Systematik kein Selbslzweck sönder nur ein Millel /u 
weilerer Entwicklung darstelll. 

Universität Lund, Januar 1928. 

1 K. NACMANN, Arki\ för Botanik 19. Stockholm 1825 



BOTANISKA NOTISEM 1928, L I N D 1928, 

Uber die Begriffe Seeknödel, Migrationsform und 
epipythmenische Formation. 

Von EINAR XAIMANN, 

Als S e e k n ö d e l bezeiclinet man volksliimlich allerlei 
ruudl-iche KÖrper, die besonders ara Ufer des Meeres und 
grösseren Seen von den Wellen au I- und abgerolll werden. 
Derartige Knödel können o Ft eine Grösse von niehreren cm 
erreichen. lhr Baumaterial beslehl gewöhnlich aus allerlei 
Pilanzenstoffen und isl ubrigens sehr wechselnd. Man 
kennt Seeknödel, die aus leblosem Material, wie Fiehten-
nadeln, Holzbaumwolle, abgestorbenen Positfonia-Rhizomen 
u... s. w. aufgebaut sind. Aber auch lebende Pflanzen, wie 
die Aegagropilen, gehen wohl volkstumtich unter der l?e-
zeichiiung Seeknödel. 

Der Begriff Seeknödel hal sich dann aueli in der wis-
senschalilichen Literatur eingebuTgert. OLTMANNS deftniert1: 
»Leblose (iebilde dieser Arl können zunächst aus beJiebigen 
abgestorbenen Resten von Wurzeln, Binsen, Blättern usw. 
gebildet werden. Sie entwiekeln sich in Landseen und 
Meercsabschnillen, die mil sandigem Boden verseben nnd 
sehr flach sind. Weun bier das Wasser ständig uber den 
Grund rolll, geralen auch die treibenden öder am Boden 
liegenden Pilanzenteile in rotierende Bewegung und ballen 
sich zu Klumpen, die endlich KugclForin annehmen. Ob 
ein besonderes Bindemittel erforderlich ist, scheint mir 
zweifelhaft, die l nebenheilen des Materials diirften genugen, 
um das Ganze zusammenzuballen. 

Solche Bälle können dann auch aus toten öder sogar 
aus noch lebenden AlgenFädcn öder sonstigem Algenmaterial 

1 Kit. OLTMANNS, Morphologic und Biologic der Algen. '.i. .lena l'J'j:S. 
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zusanmiengeselzl seiu, /. 15. ans Cladophom-Åstsn, die dann 
völlig win- mid ordnungslos durcbeinander liegen und wobl 
kanin wacbsen. 

Das sind abei noch keine echten Aegagropilen oder 
»Sceknödel», wie sie LORENZ 1 im Jahre 1885 
a. a. beschrieben liaben 

Xach I.om \ / entstehcn sic im Zeller See (Salzburg) 
aus Cladophora- resp. Aegagropila Snateri-Bösckeln, welche 
an Hoi/, Steinen usw. in I 2 in Tiefe festgewachsen sind. 
Werden diesc ganz oder teilweise durch Tierfrass, Wellen 
usw. losgcrissen und an geeigi-iete Orte geftihrl, so werden 
jene lösen Schöpfe ill festere Balle unigewandclt. Passende 
I'lal/e da fur aber sind die obenerwäbnten llachen Stellen 
der Seen mil mässigei Bcwegung, die ein leichtes Rollen 
erntöglicbcn». Nachdem OLTMAXNS «lie Ergcbnisse verschie-
dener anderer Untersuch ungen, die etwa in dieselben 
ftichtung deuten, referiert hal, sel/l er aber fort: »Nieht 
ganz einig daruber isl man, welches die lel/.lcn Grunde 
Im «lie Entstehung der Kägelform seien. Die meisten der 
oben genanuten Forscher glauben, dass es sich uni rein 
mechanische Vorgänge handle. An den rollendcn Zöpfen 
inni jiiugen wie alien Kugeln werden alle Aste, welche fiber 
die Oherllache vonagcn, durch Verletzung zerslörl - ab-
geschoren — und die slehen hleihenden Slumple werden 
/in Bildung von Seitenästen gereitzt, die sich zwichen die 
alien Zweige einschichen. BRAND

 2 aber und vor ihm 
I.Ai.i uni IM 3 u. a. sind geneigt, die Zerslorung der heraus-
ragenden Fäden, Zwcigendcn usw. auf Recbliung des 1-ic.h-
les / I I sel/en. Experimentell sieber erwiesen durftc weder 
in der einen noch in der auderen Riclltung elwas sein.» 

W'enn somil a u d i Ol.TMANNS diese Frage unenlscbeiden 
lassl. so isl es «loch deull icb, dass er bei der Knlslchi ing 

1 Stralonomic ilcr Aegagropila Sauteri. Dcnkschr. d. K. Akad. il. 
Wlss ni Wien. 1888. 

- I.a IUH>\ a Notarisia. 1892 
3 Hedwigia 11. 1902., 45. 1906. 
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der Aegagropita-lypeu besouders dem inechanischen Faktor 
das lim mid HerroUen auf dem Boden des in irgend 

einer Weise frei beweglich gewordenen Materiales - - cine 
wesentliche Hollc beimissl. Tatsächlicb deckt sieh also der 
Begriff Seeknödel in der von OLTMANNS gegebenen Fassung 
ganz mil dem von Sr.mi.i KU ' eingefuhrten Begriff Migra­
t ion sf orm. 

Schen wir n.ich, wie OLTMANNS dicscn Begriff auf-
l.isst Auch hier ist das Rollen der in irgend einer Weise 
iosgerissenen Algen die Ilauptsache. Die losgerissenen Algen 
Iläufen sieh auf Sand- und Schlickboden. »Auf dicsem 
pflegen sie in slandiger Bewegnng /u sein Das andauernde 
Rollen nber den Meeresboden veranlassl vielfech die Bild­
ung von kugelförmigen Körpern. Diese sind mil den See-
knödeln durchaus vergleichbar. An keiner der los-

gelosien Algenformen wurdeu Forlpflanzungsorgane wabrgc-
noinnieii, und wenn (lie Besiande sieh dauernd erhållen, so 
muss enlweder eine vegelalive Vermehrung einsel/en, öderes 
muss jaluaus jahrein ein Zuslroni losgerissener Stflcke Platz 
greifeu». 

Ans dem eben angetuhrlen ergihl sieh ohne wciteres: 
1. dass OLTMANNS sowohl Seeknödel wie Migrationen 

als morphologische Typen belraehlct: und 
2. dass diese Bcgrille, obgleicll selbständig hehandell, 

uichts desto weniger in jeder Hinsiehl sermengt werden. 
Der besle Beleg hierliir dur lie \ielleichl der sein. dass 
OLTMANNS sogar eine und tlieselhe Alge sowohl dem Typus 
der Knodel wie demjenigen der Migrationen /uleill! Ferner 
duille eine Aullosung dei Begriffe uberhaupt nieht mög-
licll sein. 

Khc wir den Versuch maehen in dieses Gcwirr Klar-
heil /ii hringen, soil noch der BegrilY cpipv I h m e n i s c h e 
Formation kurz gestreift werden. Dieser Begriff wurde 

1 In t Revuc der ges. Hvdrob 2. 1909 
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von X.u MANN im Jan re 1925 eingefuhrt. ' Er bezeichnele 
damit »alle diejenigen Algenmakrophyten, welche aus ilner 
Unlerlage fre i aufliegenden Kolonien bestehen». Dies ist 
jedenfalls eine höchsl neutrale Definition, ohue weder mor-
phologische noch physiologischc Anknupfungen, die leicht 
Missvcrständnissc veranlassen könnten. Trotzdem hat SVE­
DELIDS2 (lie Unigrcnzung des BegrilTes vollständig missver-
standen und damit auch zu der auf diesem Gebicl herr-
scheuden Verwirrung noch weiler hcigetragen. Er erklärt 
u. a. ohnc weileres, die Umgrcnzung des Begriffes epipylh-
menishe Formation werde dureh den bereits existiereden 
Begriff Migrationsformation vollsländig gedeckt, weshalb der 
erstgenannte demnach als eine ganz unnutze Neubildung 
zu betracblen sei. 

Diese AulTassung SVEDKLIUS' ist aber, wie leicht er-
sichtlieh in jeder Hinsicht imrichlig. Der Begriff cpi-
pythmenische Formation hat niimlich den Charakter eines 
Hauptbegriffes und umfasst somit teils Migralionstypen, 
teils aber auch Typen, die ohne jede passive Bewegung 
zu zeigen dem Boden fest anliegcn. Zu den lelzlgenannten 
gehören u. a. die Mehrzahl der eigenartigen .Vos/oc-Assozia-
lionen, die in unseren Seen z. T. cine so grosse Bolie 
spielen. Sie gehören lypisch dem Boden an, \vo sie leben, 
wachsen und sich Ibrtpllanzen allerdings erst in eincr 
Tiefe, die dem dire k len Etnfluss derWellcnbewegung entzogen 
ist! Das ist also ein ganz anderer Typus als der, der 
seinerzeit als Migralionstypus bezeichnet worden ist. Die 
Kritik von S\i:m:i.n:s känn also in keiner Hinsicht aner-
kannt werden. 

Versuchen wir zum Schluss die hier besprochenen 
Begrille, uber deren Bedarf nunmehr wohl kein Zweifcl 
liestehen känn, gen au von einander abzugrenzen. 

1 Arkiv för Botanik. 19. 1925. 
2 Handlingar rörande tillsättandet av lediga professorsämbetct i 

botanik vid universitetet i Lund 1925 192G. Lund 1926. (Schwediscll.) 
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Wir betracblen liierbei die e p i p y l h m e n i s c b e For­
m a t i o n als Hanptbegr i f f . Sie nml'assl daher nach 
NAUMANN »alle diejenigen Algcnmaki'opbyten, die aus ihrcr 
Unterlage frei aufliegenden Kolonien beslelien». Als Teil-
bcgriffe hiernnler kommen die b o d e n f e s t e n und die be-
weg l i chen Typen, Letzlere sind mil dem von SCHII.I.KH 

eigetuhrten Begriff M i g i a l i o n s t y p n s zn belegen, der somil 
u. a. alle Aegagropila-Typen umfasst. 

Der Begriff S e e k n ö d e l dörfte dann am besten för alle 
imbeleblen Rollkörper, die ihre Enlstehung dem sammelnden 
und formbildenden Effektc der Wellenbewegung allein ver-
danken, vorznbeliallen sein. 

Universität Lund, Januar l(J2cS. 



BOTANISKA N'OTISKR 1928, LUND 1928. 

Smärre notiser. 

St randråg (Elyinus arenar ius L.) vid småländskt glasbruk. 

För detta inu t i landet mera sällan uppträdande, lätt igen­
kännliga storgräs äro hitintills förtecknade, vad Smaland belrälTar, 
följande lokaler dels (i vestra delen) 4 vid Lagan eller dess närhet, 
dels (mera centralt i landskapet) Vrigstad [enl. Skandinaviens 
Flora. h. 2 (1926) och Sv. Bot. Tidskr., Ii. !5 (1927)]. 

Sommaren 1927, under tågväntan vid S k r u f j.v.-station (ä 
Karlskrona-Växjö j.v., 1 mil NW om Emiuaboda), använde jag 
tiden till besök vid del helt närbelägna g l a s b r a k e t . Vad som 
därvid kom att intressera mig mera, än den pågående glaslillvcrk-
ningcii, var anblicken av ett ansenligt s t r a n d r ä «bes t a n d (tätt 
invid sliperibyggnaden) samt i all synnerhet den omständigheten, 
att uti delta fall direkta orsaken till vegetationsbilden ifråga syntes 
ligga i öppen dag. 

Som huvudingrediens i glassmålta, avsedd för tillverkning 
av s. k. vilt glas (såsom vid ovannämnda glasbruk sker), ingår 
lin, vit natursand, vilken, ifråga om småländska glasbruken, måste 
fraktas från mera avlägset håll - frän svensk havsstrand (I. c\ . 
den vid Falsterbo) eller från utlandet (t. ex. Belgien, Frankrike). 
1 och därmed föreligger ju ock i någon grad möjlighet för att 
ofrö» från elt sandtags strandrågvegelalion får transport till någon 
främmande ort just därför, att glasbruk där linnes — och sä 
kan giva upphov till en koloni. 

Om än detta förhållande ter sig ofrånkomligt som förklaring 
i förevarande specialfall, gällande ett glasbruk i Smalands ö s t l i g a 
inlån)!, varifrån strandrågförekomst förut ej blivit rapporterad, 
ser del, tills vidare, ut som om denna spridningsanledning ej vore 
i större utsträckning aktuell. I anledning av Skruf-obscrvationen 
har granskning gjorts vid några andra småländska glasbruk (Em­
maboda, Öslervik och Solstadström) och vid några j.v-stationer 
(Ktnmaboda. I.enhofda, Säfsjöström och Aseda), vid vilka glas-
brukssand lossas event, lagras i särskilt sandmagasin (l.-a, S-ni). 
Genomgående blev resultatet negativt beträffande strandrågföre-
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koinsl. Som •biprodukt» erhöll os: i Emmaboda \vena Fatua I . , 
i Såfsjöslröm Cichorium intybus I. i:i ständ i full blomning 9 s)| 

Emellertid torde de talrika inhemska glasbruken i övrigt 
vara värda att, ur här Framförda synpunkt, besiktigas, n ä r d e 
Komina inom räckhåll för botaniskt intresserade 

GAM Tu MÖRKER 

Ateddelande om ett par säl lsyntare j jasteromyceter 
(buksvampar) . 

1. Av (i c a s t e r (jordstjäme-)sIäktet känner man, enl. Thore C. 
E Pries,1 inom Sverige inalles 11 arter Av dessa äro 5 jämförelse vis 
vanliga ((|uadi'i(idus. rufescens, pectinatus och fimbriatus) eller 
mindre sällsynta (Bryantii), medan de återstående arterna äro 

Geasler limbatus Fr. Foto: Richard Myhr. 

kända endast Frän hel! fa lokaler (triplex, nanus, limbatus och 
Drumuiondii) eller t o. m. Iran en enda (minimus och campesler). 
Upsalntraktcn är bekant lör sin Geaster-rikedom, ithy att därinom 
hava skadats il (a\ de 11 arterna) 

En a\ ilc största arterna ar Geasler limbains Fr. (»Grosser 
Erdstern» i liiekens Vademecum I. I'ii/.frcunde, 11)20) Den är 
präktigt avbildad i Hollos' Gasieroimcelcs HungarifC (1904). tab. 
I \ . flg 25 Hörande svenska Förekomsten angiver Thore C K. 
l-iies (loc. cit ) »Mycket sällsynt. Uppgives af K. Fries i S. Ve» 
Frän Östergötland (utan lokal: CN I herh E Fries) och är t o 

1 Sveriges gasteromyecter \il.h 1" lx.l.miU. Hel 17, n:o 9 (1921) 
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funnen endast pä Gottland vid Yästerliejde (K. Hedbom), i Söder­
manland i Björkviks socken vid Marieberg (okt. 1918 C. Th. Mörner) 
samt vid Uppsala. Polacksbackén (herb. E. Fries)». Även i Mellan-
Europa är denna art ej att räkna till de vanligare. Ricken omtalar 
dess förekomst i Berlins omgivningar, och Hollös anför en del 
lokaler frän Ungern (särskilt i sandiga Acacia-skogar), 

Den ovan anförda s ö r m l ä n d s k a växtplatsen är sannerligen 
<"j svår att Unna reda på, ly den är av naturliga skäl utsatt för 
permanent inspektion av herrgardens ifråga bofaste och gäster. 
Den ligger nämligen blott ett 10-tal meter från (öster om) huvud­
byggnaden och därtill »midt för dörren till Vatikanen», i en brant 
backsluttning med vegetation av bl. a. ask, syren, sjärsmin och 
hundkäx. Svampen uppträder här höstetid ärligen från början 
å en liten plätt med enstaka exemplar, är för år i ökat antal och 
numera i form av en tät t besatt bäglinje. Genom vänlighet av 
Herr Richard Myhr och ruin kusin och svåger Ernst Hermelin, 
Maricbergs nuvarande ägare, är jag satt i tillfälle alt hår återgiva 
en år 1927 (o in kr. */io) tagen fotografi (vara räknas 33 ex. av svam­
pen). Färska svampexemplar hava samma höst fördelats till bot 
instit:a i Upsala och Lund, varvid prof. Thore Fries godhctsfulit 
har konstaterat arlidcntiteten med de år 1918 tillvaratagna ( G. 
limbalus Fr.). 

2. He i vårt land iakttagna 4Sclerodernia-(rottryITel-)arterna 
hava (lärinoin en högst olikartad förekomstfrekvens, av Th. C. K. 
Fries (loc. cit.) graderad således: 

Sel. auranlium Pers.: »Allmän i södra Sverige, avtagande 
norrut». 

» liovista Fr.: »Ganska sällsynt». 
» verrucosum Pers.: Mycket sällsynt», 
» Cepa Pers.: »Yttersl sällsynt» (funnen en enda gång). 

Rörande .SV/, verrucosum Pers. (avbild, hos Hollös. loc. cil., 
tab. XXIII, li^. 21—211) anför Fries vidare: »Funnen blott la gånger 
i Sverige, nämligen i Skåne (Engelholm sept. 1894. VV. Bulow), 
i Halland (enl. E. Fries i S. Veg. utan angiven lokal), vid Göteborg 
(Slottsskogen sept. 1920. C. Skottsberg), vid Stockholm (Traneberg 
sepl. 1912. G. Landquist), vid Enköping (Lidehäll 1890. <„ L. 
Cederströin) samt vid Älvkarleby (enl. Hob. E. Fries 1910)» 

Arten ifråga har i höst (1927, 29 9) för första gången blivit 
anträffad även i Upsa l a (av undertecknad), närmare bestämt a 
Observatorie tomten (SO om själva institutionsbyggnaden), ä sandad 
gång under kronan av en ek. De 2 förefintliga exemplaren, för 
säker delennincring omedelbart sända till Prof. Thore Fries i 
Lund, hava hamnat a därvarande bot. institution. 

CARL T I L MÖUNEU. 
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Från Lunds Botaniska Förenings förhandlingar under 

å r 1927. 

Den 7 mars. 

Docent B. N M M A W lämnade en exposé över aktuella pro­
blem och resultat inom limnologisk forskning och uppehöll sig 
därvid vid de sydsvenska sjöarnas regionala historia. Numera 
kunna sjöars regionala historia direkt avläsas i de skiktade botten 
sedimenten. Man återfinner hår olika klimatiska perioder, och 
sjöarnas utveckling kunna följas lian de stadier, som i epresenteras 
a\ en del av de nuvarande skånska sjöarnas näringsrika kalkrika 
typ, fram till den järnrika, nåringsfattiga typ, som I n finnes pä 
ilct småländska höglandet ' 

Kand (i. I . I IWI IIBI \I> refererade \ POST: »i i de sydsvenska 
skogarnas regionala historia under postatktisk tid». Föredrags­
hållaren redogjorde först för äldre och nyare metoder vid forsk­
ning pa detta område Genom den modärna pollenanalysen har 
man en möjlighet att bestamma olika växters utbredning och 
frekvens under olika skeden av postglacial tid Man har också 
Kikats fä siffervärden på temperatur ocli ncilciboidsf6rhalh.il 
den under nämnda tider, och man menar sig liar vara inne pä 
en vag, som leder till möjligheten att med större framgång an 
hittills ta orsakerna till den stora nedisningen under diskussion. 

Förslag till nya stadgar upplästes och anlogos. 

Den 7 april. 

\m.iiiueiis B. I.1MH.HIS1 höll föredrag om: »Fördelningen i\ 
den högre vegetationen i några småländska sjöar», och uppehöll 
sig därvid vid vegetationens /onering och i samband därmed stående 
frågor 

Docent K. N U M W N boll föredrag om Södra Sveriges regio­
nala indelning i växtgeografiskt och limnologiskt hänseende Före­
dragshållaren gav först en allsidig översikt över olika uppfatt­
ningar, som gjort sig gällande vid bedömningen a\ gränsen mellan 
siiballantisk och baltisk flora. Därefter lämnades en redogörelse 
foi Sydsveriges nflringsbiologiska indelning och huru lim no login 
törst förts till en och ollgotrofibegreppen. Föredragshållaren 
påpekade vidare mesotrofibegreppets ohållbarliet mom växtgeo­
grafin Huvudintresset i föredraget knöls till den nya, pä lim no 

1 .UV (i l.undqvist: Die Bodennblagerungen des SQsswassers, 
Stuttgart 1927 och K. Naiimann /icl uiul Hauptproblcmc der rcgionalcn 
I.imnologie, Hot Not. ii)27. 
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logisk grund uppbyggda scdimenlkartan. som mera precist än vad 
hittills varit Fallet avgränsade olika näringsbetingadc områden 
Föredragel åtföljdes av diskussion.' 

föreningens stadgar upplåstes och blevo slutgiltigt godkända. 

Den 9 maj. 
Docent (!. Ai.STEitBiiHO höll föredra»: »Om syrgasskiktningcn 

i några sjöar». Föredragshållaren redogjorde för den respirato-
riska makro- och mikroskiklningen och dessas förhållande till 
varandra samt de för dessas utbildning betydelsefulla faktorerna 
och gav härvid en översikt över olikheterna med avseende pä 
skiktningens gestaltning i sjöar med för vindar skyddat och ex­
ponerat läge. I de förstnämnda följer skiktningen bottenkonfigu­
rationen, under det all hos de senare till följd av inverkan av de 
i horisontal led verkande vindarna uppstår en skiktning, som 
följer horisontalplanet. På föredraget följde diskussion. 

Fil. d:r (1. S.IÖSTKDT refererade en planklologisk avhandling 
il V Cl HAN. 

Vid sammanträdet diskuterades vissa -Hiav föreningens stadgar. 

Den 14 maj. 
Exkursion var anordnad till Djupadal. Först besågos backarna 

kring Djupadalsgården och sluttningarna mot Hönncån. Här an­
träffades bl. a. 
Viola silueslris Dentaria btiibifera 

» liiiiu Vida sitvatica 
» ni i ni bil is Arlira spicala 
» mirabilis >' silveslris Carex digitala 

Aspernla odorala. 
Färden fortsattes åt söder längs ån. Här fick man se skog 

av alm lind, avenbok samt en hasselskog. På Omehallens av 
diabas beslående branter påträffades: 
Asplenitim trichomona Coloneaster integeriima 

» septentrionale Hepatica triloba /'• integrifolia 
" trichomanes •: sep-

tentrionale 
Vid Kolleberga demonstrerade jägmästare BERGMAN skogs 

skolans lokaler och försöksfält jämte en skog med naturlig åler-
växl av ek. Vid Herrevadskloster besågs den beryktade jätteeken 
Den mätte denna dag ä höjd 1,35 m. över marken 7,50 meter i 
omkrets. 

Middag å Spångens gästgivargård. 
1 Jfr K. Naumaiiii Bot. Not. I!)'J8. 
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Den 27 september: 
Exkursion var anordnad till Houfs hallar. Första finhalten 

gjordes vid Knutstorp, där man en stund tog ekskogens svamp­
flora i närmare skärskådande. Här påträffades bl. a. oxtung-
svamp. Vägen gick vidare över Klåveröd till Trancröds mosse. 
Under en kortare lur ut på mossen antecknades följande: 
C.are.v Umosa Utricularia intermedia 

» inayetlanica Drosera rotundifolia 
Andromeda polifolia » intermedia 
Potamogeton poli/aonifolius Sleltaria loni/ifolia 
Dryopleris erislafa Rithus chamaémorus 

Vägen logs sedan över Ljungbyhed Klippan—Munka Ljungby 
Förslöv till Ilouf. Här förelogs exkursion längs hallarna. Huvud­

sakligen de epilitorala strandavsnitlen blev föremål för närmare 
studium. Bland intressantare fanerogamer, som här iakltogos, 
märktes: 

Cotoneasler melanocarpa Gentiana baltica 
Hypericum montanum Sac/ina subulata 
Aspleiiium septentrioiiaie Lycopodium compiaiiatum 

» trichomanes 

Mossor och lavar insamlades. Svampar, spec, parasitsvampar 
insamlades och demonstrerades av mag. HARRY KRISTOFFERSSON, 

Färden fortsattes till Hastad, där amanuens LTNOQCIST de­
monstrerade Skånegården, och vidare in i Halland till Hasslöv 
där Lugnarohögen besågs. 

Den 30 september. 

V. ordf., doc. O. GERTZ erinrade om don just förflutna 200-
årsdagen av C. v. LINNÉS besök i Lund. 

Vid sammanträdet diskuterades vissa §§ i föreningens stadgar. 
Efter aman. B. LixnqrtST, som avsagt sig uppdraget som före­
ningens sekreterare, valdes kand. G. LÖNNRHUI.AD. 

Den 29 oktober. 
Professor II. KYLIN höll föredrag över ämnet: »Öm före­

komsten av brom och jod hos några rödalger». Av tidigare for­
skare hade uttalats den åsikten alt jod resp. brom funnes upplagrad 
i fri form bos en del havsalger. Redan a priori ansåg emellertid 
prof. KYLIN del synnerligen osannolikt alt dessa ämnen, som i 
fri form äro starka gifter, skulle kunna förekomma i levande alg­
celler. Beträffande förekomsten av jod anslöt sig föredragshål­
laren till en redan tidigare uttalad åsikt, att det här ej rörde sig 
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om fri jod ulan om en labil förening, som vid växtens död av­
skiljde jod. Till liknande resultat hade prof. K. kommit beträffande 
de bromhaltiga blåsccllerna hos en del rödalger. Ej heller där 
torde linini förekomma i fri form utan som organiska bromföre-
ningar. Säväl jod- som bromföreningarna ansåg föredragshållaren 
ha biologisk betydelse som skydd mot algätande vattendjnr. På 
föredraget följde diskussion. 

Del til) sammanträdet utlysta valet av ny styrelse bordlades 
till nåsta föreningsmöte. 

Den 31 oktober. 

Styrelsevalet utföll sä. att till ordförande, efter doe. E. NAIWIANN. 
som undanbett sig omval, utsågs prof. THORE C. K. FRIES. Till 
v. ordf. efter doc. GERTZ, som likaledes undanbed sig omval, ut­
sågs d:r II. LAMFRECHT. Som sekreterare omvaldes kand. G. 
l.öNNi:i!i]i.Ai>. till v. sekreterare utsågs d:r G. SJÖSTEDT. Till övriga 
styrelseledamöter utsagos konservator OTTO H. HOLMBERG, ama­
nuens A. MONTZING och doe. .1. FRÖDIN. 

Vid sammanträdet diskuterades och beslöts om tillägg till 
några £•; i föreningens stadgar. 

Den 29 november. 

Professor FRIES höll ett med ljusbilder och pressat växt-
material illustrerat föredrag över ämnet: »Om Afrikas cricacéer» 
och gav inledningsvis en framställning över systemalik, morfologi 
och geografisk utbredning av familjen. Föredragshållaren läm­
nade en översikt över ericacéernas släkt- och gruppbegränsning 
samt meddelade den nuvarande uppfattningen av ericacéernas 
sannolika fylogenes. 

Kand. (i. LÖNNERBLAD höll föredrag över: "Några problem 
i västra Norges växtgeografi». Efter att inledningsvis tia redogjort 
för de geologiska förhållandena inom iloraområdel övergick före­
dragshållaren till att meddela äldre och nyare uppfattningar av 
områdets regionala fördelning. Man särskiljer ett östligt och etl 
västligt floraområde, vilkas nordgränser betecknas som mognings-
resp. frostskadegräns. Västlandets floraelement har till största 
delen kommit över havet från SV eller S. en underordnad del 
har invandrat från Sverige och småningom natt fram till Väst­
landets fjordbygder. Mera köldhärdiga växter ha däremot efter 
allt att döma överlevt den sista nedisningen. Pä föredraget följde 
diskussion. 

Till styrelseledamöter efter d:r II. LAMPRECHT och amanuens 
A. MONTZING, vilka avsagt sig uppdraget, valdes d:i N. SYI.VKN och 
e. o. amanuens II. WEIMAROK. 



80 

Skandinaviens Flora utgiven av OTTO R. HOLMBERG. II. Mossor. 

a. Levermossor av II. Wn.ii. Anxn.i.. Stockholm 1928. I'. A. Nor­
stedt & Söners Förlag. Pris (i kronor. 

»Skandinaviens Flora», som frän början avsägs all omfatta 
endast kärlväxlerntt, har utvidgats all omfatta tillsvidare även 
mossorna, av vilka forsla avdelningen, levermossorna, nu föreligger 
i tryck. Donna avdelning är utarbetad av lektor H. Wii.n ARNI-.I.L. 
Arbetet kan sägas vara resultatet av ell långt livs trägen forskning. 
och resultatet har vunnit i värde genom författarens långvariga 
och ivriga samarbete med Europas mest framstående hepntikologci. 
Som medarbetare för några smärre grupper har förf. haft apote­
kare C. JENSEN, som bearbetat familjerna Ricciaceae och Cepha 
loziellaceae och dessutom beskrivit några .•lp/o:i'a-arter. Kyrko­
herde S. MKDEI.IVS har kompletterat författarens manuskript med 
utförligare auktorscilat och utbredningsuppgifter. 

Aktiebolaget 1'. A. Norstedt & Söner har för avsikt att under 
är 1928 utgiva en av BL mag. A. II. MAGNUSSON utarbetad Flora 
över Skandinaviens busk- och bladlavar, till vilken manuskript 
föreligger färdigt, under förutsättning att förhandssubskription 
sker å ett visst anlal exemplar. Arbetet beräknas komma alt 
omfatta c:a 150 sidor, inklusive illustrationer och 6 planscher. 
Priset för häftat exemplar är beräknat till kr. 6:—. 
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